
 Mai 1989

Endlich Briefe von Hassan und Boris, es schien Jahre gedauert zu haben und Jahre. Fast gleichzeitig

alles verwerten wollte. Boris schrieb, daß sie ihn schon ein paarmal verlegt hatten, ihm seinen Kram
durcheinandergeschmissen und ihm einzelne Sachen abgenommen hatten. Aber es ging noch so, und

beherrschen. Das hatte er schon immer gekonnt, es reichte ja auch, ab und zu das Richtige zu sagen

klang es auch in seinem Brief. Ich merkte, daß ich ihn eigentlich immer noch nicht richtig kannte,
obwohl wir bestimmt seit gut drei Jahren oft genug zusammen gewesen waren, in harmlosen wie

Musikgeschmack war auch nicht meiner, aber wir wohnten ja nicht zusammen und waren nicht

Staatsanwalt oder Richter etwas an, aber es nagte sicher nicht zu knapp an ihm. Ich konnte mir

Knast mußt du deine Erwartungen an andere Menschen niedrig ansetzen und auch mit denen
auskommen, denen du sonst aus dem Weg gehst, die dir zuwider sind oder dich einfach nerven. Aber

Gefahr.

sie ihre Mitgefangenen kaum kennenlernen. Hatte ich Judith nicht sogar auf so einer Knast-Demo

vorher? Judith kannte ich jedenfalls schon ewig lange; es war seltsam, wir hatten uns immer wieder
aus den Augen verloren und irgendwo wieder getroffen in diesem Dorf namens Kreuzberg. Unsere
Freundschaft war besser als so manch eine Liebesbeziehung. Mit Judith gab es fast nie Probleme,
eigentlich erstaunlich. Sie und Boris paßten gut zueinander, und sei es nur in der Hinsicht, daß sie es

der Zelle, nachdem ich die Briefe zu den anderen gepackt hatte, die sich schon stapelten; ich konnte
die Pizza riechen, die ich mit Boris und Judith gegessen hatte, eine mit richtig guten Sachen drauf,
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so viele das nicht bemerkten und immer weiter, weiter mußten. Nicht, daß ich nicht auch weiter
wollte. Aber alles mit Maß und mit Ziel, sagte der Notar Bolamus bei Franz Josef Degenharde.
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